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Der deutsche Landwirthschaftsrath
II.

.Sitzung am 22. October. Der erste Gegenstand der Tages-

Ordnung ist die Berichterstattung der Eommission zur Untersuchung der

berechtigten Anforderungen der Landwirthschaft in Bezug auf den Zolltarif.
Referent Prof. Richter (Tharandt) verweist auf den von ihm ver-

faßten, sehr ausführlichen Bericht und beklagt, daß der Eommission über

die vorliegende Frage nur ein sehr geringes Material vorgelegen; es

scheine, als ob innerhalb der landw. Kreise derselben nicht die Bedeutung

beigelegt werde, die sie verdiene. In Bezug auf das Gerücht, daß man

damit umgehe, den Zolltarif einer Revision zu unterziehen, bemerkt Re-

ferent, daß nach seiner Information diese Reform sich darauf beschränken
werde, den Tarif besser zu redigiren; ihn materiell zu ändern, werde, wie
er glaube, in der nächsten Zeit nicht unternommen werden. Die Com-

mifsion sei bei ihren Beschlüssen von der Ansicht ausgegangen, daß diese
Frage in landw. Kreisen noch nicht genug geklärt sei, und daher zur Zeit
nur vorbereitet, nicht aber zum Abschluß gebracht werden könne. Mit
Rücksicht Darauf, daß die Zolltariffrage also noch nicht spruchreif, stelle er
den Antrag, dieselbe vorläusig von der Tagesordnung abzusetzen und erst
dann wieder aufzunehmen, wenn die Reichsgesetzgebung sich mit derselben
beschäftigen werde. Der Antrag der Commission geht Dahin: 1. das vor-
liegende Referat Richters den landw. Hauptvereinen des deutschen Reiches
zugehen zu lassen mit der Aufforderung, sich über dessen Inhalt, insbe-
sondere die am Schlusse aufgestellten Erwägungspuukte, bis zum 1. Juli
f. J. gutachtlich zu äußern; 2. der deutsche Landwirthfchaftsrath wolle
ferner Exemplare des Referats dem Reichskanzleramte und den Mitglie-

dern des Bundesrathes und des Reichstages zur Kenntnißnahme zustellen
lassen, sowie 3. den Vorsitzenden ersuchen, dafür sorgen zu wollen, daß

das Referat durch den Buchhandel allgemein zugänglich werde.
Eorreferent von Lenthe (Haunover) tritt den Ausführungen des

Vorredners überall bei und bittet auch seinerseits um Annahme der Com-
mifsionsanträge. Niendorf (Waldeck) beantragt Punkt 5 der
Richter’schen Ergänzungen, betreffend die Aufhebung der Zölle auf Reis,
Häring, zubereitetes Fleisch, wie folgt, zu fassen: »Die Eingangszölle auf
zubereitetes Fleisch, Häring, Reis sind nur alsdann aufzuheben, wenn eine
andere indirecte Steuer dafür votirt wird, die in erster Linie die Land-

Wirthschnft nicht treffe.“ Man solle diese Steuern nicht sofort aufgeben,
wenngleich man kein Interesse daran habe, sie zu behalten, da für die

Lnndwirlhfchaft das Gegengewicht darin liege, diese Positionen bei Zoll-
eonipromissen zu Gunsten des Freihandels in Anrechnung zu bringen.

{Rabe inn. (Hnnlbng) “Hält sich gegen den Antrag Niendorf. Er ist
der Ansicht, daß man sich im Gegentheil mehr dem freien Verkehr hin-
neigen und die Verkehrsbcschränkungen beseitigen müsse. Seiler (Sachfen)

beflagt, daß man eine Bewegung auf Abschnsfung der Eifenzölle gemacht
habe, Die Abschaffung der indirekten Steuern habe nach den gemachten Ek-

fnhkllngln noch niemals eine fühlbare Erleichterung der Eousutnenten zur
Folge gehabt.

Die Versammlung beschließt hierauf: »Der deutsche Landwirthschaftsrath

wolle das vorliegende Referat die Ptosessote Richter nnd einen Protokoll-
nnSng der »heUiigtn Sitzung den landw. Hauptvereinen des deutschen
Reiches in le 2 Eximplaren zusenden lassen, mit der Aufforderung, sich
über dessen Inhalt, insbesondere über die am Schlusse aufgestellten Er-
wägungspunkte, sowie über die vorliegenden Anträge bis zum 1. Januar

1876 gutachtlich zu äußern.

Der zweite Punkt der Tagesordnung ist die Wassergcfetzgebung.
Referent Griepeukerl (Braunfchweig) empsiehlt der Versammlung,

beim Reichskanzleramt den Antrag zu neuen: »daß »von der durch das

Reichsgesetz vom 23. December 1873 angeoaneten Eodificiruug des ge-
sammten bürgerlichen Rechts im deutschen Reiche das Wasserrecht ausge-

schlossen unD Dafi Daffelbe einem möglichft bald zu erlassenden besonderen
Reiches-setze überwiesen werde, welches nicht nur Die privatrechtlichen, son-
Dern auch die öffentlichen 6eiten Der Materie einheitlich regelt und für
die den einzelnen Staaten bezw. Provinzen zu überlaffenbe Wassekpolizei

Normativbestimmungen giebt. -—— Der Referent motivirt feinen Antrag
mit der großen Bedeutung, welche die fließenden Gewässer für die Land-
witlhschnft haben, und bedauert, daß man in Deutschland zu dieser Ex-
kenntniß erst so spät gekommen, obwohl die Wassergefetze in fast allen  

deutschen Staaten unvollständig, unklar und unsicher seien. Die Land-
wirthschaft habe das Recht, von der Gesetzgebung und Verwaltung gleiche
Wahrung ihrer Interessen am fließenden Wasser zu fordern, wie sie der
Industrie längst in bevorzugter Weise gewährt worden. Die Wasserpolizei
könne selbstverständlich nicht Reichsfache sein, sie müsse den einzelnen Staaten

als Ausfluß der Staatshoheit überlassen bleiben. Damit dieselbe aber
im Sinne der reichsgefetzlichen Regelung des Wasserrechts gehandhabt
werde, habe das Reichswassergesetz für die Ausübung der Wasserpolizei
Normativbestimniungen zu geben, wonach sich die Polizeibehörden oder ein-
zelnen Staaten zu richten hätten. Der Landwirthschaft müsse die Benutzung
der fließenden Gewässer zu Ent- und Bewässeruugsanlagen behufs der Bo-
dencultur — also auch für erstere das Vorfluthrecht, für letztere das Zu-
leitungsrecht —- gewährleistet und gegen Ueberfchwemmungen und Ver-
suinpfungen der Grundstücke, wie gegen die ohnehin gemeinschädlichen Ver-
unreinigungen der fließenden Gewässer durch die Industrie der nöthige
Schutz gewährt werden. Auch müsse der Landwirthschaft bei Nachweis
überwiegenden national-ökonomischen Nutzens ein Zwangsrecht auf Besei-
tigung aller im Wege stehenden Gerechtsame, auf Abtretung von Grund-
stiieken nnd Heranziehung zur Theilnahme an nothwendig gemeinsam aus-
zuführenden Ent- und Bewässerungs-Unternehmungeu eingeräumt werden,
selbstverständlich gegen Entschädigung. Die deutsche Landwirthfchaft könne

ohne schwere Vernachlässigung ihrer Interessen mit der Erfiillung ihrer
Erwartung auf Regelung der wasserrechtlichen Verhältnisse nicht vertröstet

werden auf den Zeitpunkt der Publikation des bürgerlichen Gesetzbuches
für das deutsche Reich. Der Partieulargesetzgebung könne die Erledigung
dieser Angelegenheit aber nicht übertragen werden; wo es sich um Ver-
kehrsverhältnisse handelt, müsse jeder Particularismus aufhören. Er
bittet deshalb um Annahme des obigen Antrages, für den er schließlich
noch die Dringlichkeit in Anspruch nimmt.

Während des Referats ist Herr Geh. Ober-Regierungsrath Mareard
eingetreten und wird von der Versammlung durch Erheben von den
Sitzen begrüßt.

Jn der Diseussion erklärt sich Freiherr v. Stein (Sachsen-Meiningen)
für den Antrag des Referenten. Er ist der Ansicht, daß die öffentlichen
Gewässer einem künftigen Reichs-Verkehrsministerinm unterstellt werden
müßten und daß es nothwendig sei, eine einheitliche Wassergefetzgebuug
herbeizuführen. Geh. Ober-Regierungs-Rath Hofmeister (Oldenburg)
glaubt nach seinen Erfahrungen versichern zu können, daß es nicht möglich
sei, eine Wassergesetzgebuug für das ganze Reich zu erlassen und ist des-
halb der Meinung, daß man dieselbe den Einzelstaaten überlassen müsse.
In Oldenburg sei diese Frage bereits durch Gesetze vollständig geregelt,
so daß dort nur wenig Streitigkeiten vorkämen. » Durch eine einheitliche
Reichsgesetzgebung mit anderen Principien an der Spitze, würde man die
dortigen Einrichtungen vollständig über den Haufen werfen, und die In-
teressen Vieler schwer schädigen. Das Wasserrecht könne nur nach localen

Umständen behandelt werden, da es schon an und für sich unmöglich sei,
Männer zu sinden, die die Wasserverhältnisse im großen deutschen Reiche
genau rennen. —- Dr. Adami (Bremen) stimmt mit dem Referenten darin
überein, daß die Regelung der vorliegenden Frage itoch vor Erlaß eines
bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche Reich in Angriff genommen
werden müsse, kann sich aber damit nicht einverstanden erklären, daß es

sich empfehle, das Wasserrecht aus dem codificirten bürgerlichen Rechte voll-
ständig zu entfernen. Das sei ein Punkt, der gar nicht zur Eompetenz

des Landwirthschaftsrathes gehöre. Er beantrage deshalb, den betreffenden
Passus im Antrage des Referenten zu streichen, da man nicht wissen könne,
ob die Wasserpolizei nicht dennoch der Atifsicht des Reichs zu unterstellen
fein werde. — Seiler (Sachsen) unterstützt die Ausführungen des Vor-
redncrs, während Graf Zedlitz-Trützschlcr (Schlesien) sich den Aus-
führungen Hofmeisters anschließt. Er ist der Meinung, daß es sich em-
pfehle, die Wassergefetzgebung in Preußen den Provinzialorganen zu über-
weisen und nur, so weit die Gewässer im weitesten Sinne des Wortes
staatlicher Natur sind, dieselbe dem Staate zu übertragen. Kleinere Staaten
könnten sich größeren anschließen. Bei der Abstimmung wird sowohl der
Antrag des Referenten, wie auch der Antrag Adami mit Stimmengleichheit
abgelehnt.

Der nächste Punkt der Tagesordnung ist die Gewährleistung beim
Viehhandel. {Referent ist Herr Pog ge-Roggow, Correferent Herr Löperi
Neubrandenburg. Es wird auf die außerordentliche Verschiedenheit auf-·
merksam gemacht, die in den Partieulargesetzgebungen waltet, sowie in
Bezug auf die Zahl der Krankheiten und die Höhe der Entschädigung

- Es wird folgende Resolution angenommen:
Jn (Erwägung: 1. daß zwar durch das in Angriff genommene Ei-

vilgesetzbuch für das Deutsche Reich begründete Aussicht gegeben ist,
den Wunsch nach einem, den heutigen politischen und Verkehrsverhältnissen
entsprechenden, für das Deutsche Reich gleichmäßig geltenden Gesetz über
die Gewährleistung beim Viehhandel erfüllt zu sehen,

2. daß es aber auch im Interesse der Landwirthschaft und des Handels
liegt, diese Rechtsmaterie in einer Weise geordnet zu sehen, welche dem jetzigen
Stande der Wissenschaft und der Praxis in vollem Maße Rechnung trägt,

3. daß es deshalb wünschenswerth ist, die zunächst mit der Bearbei-
tung dieser Gesetzgebung beauftragten Juristen möglichst bald mit Material
zu versehen, welches auch von anderweitigen sachverständigen Interessenten
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gründlich bearbeitet ist, beschließt der Deutsche Landwirthschaftsrath: seinen
Ausschuß zu beauftragen, eine Eommissiou, bestehend aus Vertretern der
praktischen Landwirthschaft und des Handels, der Rechts- und der Veteris
närwissenschaft zu berufen, mit der Aufgabe, die Richtung anzugeben, welche
die Gesetzgebung über die Gewährleistung beim Viehhandel einzuschlagen
hat, um allen berechtigten Interessen nach Möglichkeit zu entsprechen. Die
Arbeit der Eommission ist der nächsten Sitzung des Landwirthfchaftsratbs zur
Berathung und Beschlußnahme vorzulegen.

Der letzte Gegenstand der Tagesordnung betrifft die Untersuchung des
Hagelversicherungswesens in Deutschland. tAntrag der landw. Eentralstelle
für das Großherzogthum Baden.) — Referent v. Lenthe (Haunover) be-
antragt: eine Commifsion von 3 Mitgliedern mit dem Antrage niederzu-
setzen, zunächst Nachrichten zu sammeln über den gegenwärtigen Zustand des
Hagelversicherungswesens in Deutschland, sodann aber Vorschläge zu machen,
wie den bei der Prüfung dieses Zustandes sich etwa herausstellenden Män-
geln abgeholer werden könne. Der Referent motivirt seinen Antrag dahin,
daß das Hagelversicherungswesen für die deutsche Landwirthschaft von so
erheblicher Bedeutung sei, daß der deutsche Landwirthschaftsrath wohl Ver-
anlassung habe, dasselbe näher ins Auge zu fassen, zumal auch die Reichs-
verfassung im Art. 4- Die Bestimmungen über das Versicherungswefen der
Beaufsichtigung seitens des Reichs und der Gesetzgebung desselben unterwirft.
-— Frhr. v. Ow (Württeinberg) hebt hervor, daß der Angelpunkt des
gesammten Hagelversicherungswesens darin liege, daß die Berwaltungskosten
zu hoch seien und zwar deshalb, weil das Beschädigungsminimum zu niedrig
gegriffen sei. Beschädigungssummen von 40 bis 50 pEt. seien so klein,
daß fie die Größe der Verwaltungskosten nicht deckten. Als zweiten Punkt
hebt Redner noch den vollständigen Mangel einer brauchbaren Statistik
hervor und beantragt deshalb: dem statistischen Bureau des deutschen Reichs
den dringenden Wunsch auszusprechen, es möge dasselbe eine besondere Ab-
theilung für Hagel-Statistik errichten. —- Richter (Tharandt) hofft das
Beste von einem Reichsversicherungsgesetz, das den Versicherungsgesellschaften
den Zwang auferlege, dein statistischen Amt das nöthige Material mit-
zutheilen. —

Nach einer weiteren Discufsion, an welcher sich noch mehrere Redner

betheiligen, werden folgende Resolutionen angenommen: „1. Dem statistischen
Bnreau des deutschen Reiches den Wunsch auszusprechen, es möge eine

besondere Abtheilung für Hagelstatistik errichten; 2. eine Commissiou von
3 Mitgliedern mit dem Auftrage niederzusetzen, zunächst Nachrichten zu
sammeln über den gegenwärtigen Zustand des Hagelversicherungswesens in
Deutschland, sodann aber Vorschläge zu machen, wie den bei der Prüfung
dieses Zustandes sich etwa herausstellenden Mängeln abgeholer werden
könne.« -—

Sitzung am 23. October. Der erste Punkt der Tagesordnung
ist die ,,Herbeiführung gleichmäßiger Notirung der Marktpreise für landw.
Producte-c Referent:OekonomierathKorn(Breslau), Eorreferent: Seiler
(Neuensalz). Das Referat des Herrn Korn lautet:

»Die mannigfachen Unzuträglichkeiteu, welche daraus entstehen, daß
die landwirthschaftlichen Produkte in den verschiedenen Provinzen des
deutschen Reiches nicht auf Grund eines einheitlichen Modus gehandelt,
resp. der öffentliche Preis nicht norntirt wird für eine überall verbind-
liche, maßgebende (Einheit, sind allgemein empfunden und haben auf An-
regung der Landwirthschaftsgefellschaft zu Eelle Veranlassung gegeben, die
Materie auf die Tagesordnung der III. Sessiou des Landwirthschafts-
rathes zu bringen.

Bekanntlich bildet im ganzen Reich mit Ausnahme von Elsaß-Loth-
ringen die Grundlage der Werthbestimmung verkäuflicher Gegenstände die
,,Maß- und Gewichtsordnuiig für den Norddeutschen Bund vom 17ten
August 1868«. Dort sind die allein giltigen Maße und Gewichte fest-
gesetzt, welche zum Zuinessen und Zuwägen im öffentlichen Verkehr anzu-
wenden sind. Hiernach sollte man meinen, habe der Gesetzgeber genug
gethan, um dein Handel eine einheitliche Basis der Preisbestimmung zu
geben, und dies mag möglicherweise bezüglich vieler Handelszweige der
Fall sein, nur nicht bezüglich der landwirthschastlichen Produkte. Denn
hier herrscht eine Mannigfaltigkeit, die man ziemlich zutreffend Verwirrung
nennen kann, —- ein Zustand, der selbstredend den Produeenten in
höherem Maße, als den im ,,Umrechuen« geübteren Kaufmann schädigen
muß, —- und wenigstens in Bezug auf die ländlichen Verhältnisse kann
man es geradezu aussprechen, daß, soll der Zweck der neuen Maß- und
Gewichtsordnung erfüllt werden, und soll sich dieselbe im Bewußtsein des
Volkes so einbürgern, wie es wünschenswerth ist und, wie der Gesetzgeber
beabsichtigt hat, weitere Vorschriften über die Anwendung gewisser Maß-
Einheiten nicht werden szu entbehren sein. Denn gehen wir die ver-
schiedenen Erzeugnisse, welche der Landwirth dem Markte zuführt, der
Reihe nach durch, so werden wir kaum das eine oder andere Produkt
finden, welches in einer durch das ganze Reich gleichen Quantität markt-
gerecht gehandelt wird.

Die Getreidearten, ein Theil der Oelfrüchte, selbst Die. Kartoffeln
werden je nach Umständen und loealer Gewohnheit bald über dem Hohl-
maß gemessen, bald nach dem Gewicht verkauft. Das giltige Hohlmaß
ist hier bekanntlich der Neufcheffel (5() Liter). Das Gewichtsmaß aber
bilden die verschiedensten Combinationen, auf Unterlage des ,,Kilogratnius«.

Für Kartoffeln ist das Volumen als Maß aber ganz unverwendbarz



Die unregelmäßige Form dieser Frucht läßt eine» regelmäßige Lagerung
nicht zu, und selbst von ein und derselben Sorte wird jeder Scheffel ein
anderes Gewicht aufweisen.

Aber auch die Eerealien, die Hülsen-, die Oelfrüchte 2c. unterliegen
denselben Fehlerquellen, obwohl in geringerem Maße. Je nach dem
fpeciellen Gewicht, je nach der Gestalt der einzelnen Körner und der Tiefe
der Keimspalten, werden gleiche Volumina verschiedenes Gewicht zeigen.

Grouven sagt: ,,1 Scheffel Weizen mit schweren Körnern kann 1/4
bis 1/3 mehr werth fein, als wenn er mit leichten Körnern gefüllt ift.“ —-

Dazu kommt ndch ein wichtiger Umstand. Die Maßresultate werden
nämlich sehr verschiedene sein, je nachdem die Frucht in das Hohlmaß ein-
geschüttet oder eingeschaufelt wurde, desgleichen wird die Art, wie dies

geschehen, ob das Maß während der Maßoperation gerüttelt oder vom
Platz verrückt, oder angestoßen wurde, auf das Gewicht von nietklichem
Einfluß sein. Denn unter allen diesen verschiedenen Umständen lagern
sich die einzelnen Körner eben verschieden und die Fehler, die aus der
Füllweise des Maßes iiothweiidigerweise hervorgehen müssen, sind Ver-
anlassung zu stets wiederkehrenden Rekriminationen zwischen Käufer und
Verkäufer. O

Die angeführten ·«Uebelstände, welche das Volumenniaß für Knollen-

früchte illusorisch und für Cerealien 2c. unsicher machen, falleii bei dem
Gewichtsmaß weg; bei letzterem bleibt dem Sachverständigen für die Beur-

theilung der Qualität des verwogenen Produkts ein ebenso genügender
Spielraum, wie bei Anwendung des Hohlmaßes.

Eine größere Einheitlichkeit ist uns aus früherer Zeit bezüglich der
Klee-, Gras- und Leinsaaten sowie gewisser Haekfrüchte (z. B. der Zucker-
rüben) überkommen, indem dieselben iiberwiegend nach 100 Zollpfund ge-

rechnet wurden und nach 50 Kilo jetzt gehandelt werden.

Bei der Wolle findet durchschnittlich dasselbe Verhältniß statt; uur
ift Die Reinheit der Berechnung dadurch getrübt, daß von dem gefundenen
Gewicht für sogenannte ,,Ausschußwolle« unb für ,,Tara«, D. h. Em-
ballage, willkürliche Procente in Abzug gebracht werden. Heu wird
ziemlich einheitlich per 50 Kilof Stroh per 50 Kilo und auch per 600
Kilo notirt.

Die Milch und die Milchprodukte gelangen im Detailverkauf an
vielen Orten wohl mit Recht per Liter resp. per Pfund (72 Kilo) zum
öffentlichen Verkauf.

Der Handel in Fetivieh geschieht häusig auf Grund eines sogenannten

»Schlachtgewichts«, dessen Ermittelung auf ganz unzuverlässige Schätzung
beruht, — ein Verkaufsniodus, der an mehreren großen Handelsplätzen
(z. B. Berlin) Geltung hat, der aber seiner Unzuverlässigkeit halber un-
bedingt zu verwerfen ist. Nicht minder verwerflich ist die Usanee des
Spiritusverkaufs nach dein Körpermaß, denn letzteres trägt den, durch

die Temperaturverhältnisse bedingten Volumenveränderungen, trotz aller
angewandten Correeturen, nicht genügend Rechnung und nur die Sprü-
fabrikanten sind es, welche diese veraltete Gewohnheit aufrecht erhalten zu

sehen wünschen. Von allen großen Handelsplätzen sträubt sich Berlin

vorzugsweise, und bis heut hat allein, so weitbekannt, Leipzig das Gewicht
zur Unterlage des Spiritushandels gemacht, während Breslau nicht ab-
geneigt ist, dem besseren Beispiel zu folgen.

Sollten Vorschläge gemacht werden zur Reinedur der skizzirten Uebel-
stände, so müssen dieselben zunächst basiren auf der specifischen Eigenthüm-
lichkeit der verschiedenen landwirthschaftlichen Producte und Fabrikate und
es muß unterschieden werden zwischen den verschiedenen Arten von Han-

dels- und Tauschgeschäften.
Der Großhandel und die Börse bedingen andere Vorschriften, als

der Detailhandel und die gewöhnlichen Wochenmärkte, sowie die sonstigen
öffentlichen, periodisch wiederkehrenden Märkte, welche der Befriedigung des
täglichen Nahrungsbedürfnisses dienen und dem Urprodueenten die Ge-
legenheit zum Verkauf effeetiver Waare bieten. Nichtsdestoweniger wird
den verschiedenen Geschäftsmodalitäten, so weit sie sich auf ein unD die-
selbe Waare beziehen, wenigstens die eine gemeinsame Unterlage vorzu-
schreiben sein, daß z. B. der Spiritus nach Gewicht zu handeln ist und
nicht nach dein Hohlmaß. Will man weiter gehen, und dieses stelle ich
lediglich anheim, so liegen zwingende Gründe nicht vor, welche abhalten
sollten, auch dem Groß- und börsenmäßigen Handel die Maßeinheiten für
einklagbare Abschlüsse vorzuschreiben. Ich meinerseits werde mir jedoch
nicht erlauben, auch hierauf bezügliche Vorschläge zu machen. Denn einer-

seits tangiren den Produeenten — unter der gemachten Einschränkung —-
kaum die Art und Weise, wie die Börsenabschlüsse geschehen, andererseits

hat sich aber thatsächlich bei dieser Species von Geschäften eine verhältniß-
mäßig einheitliche und rationelle Basis des Messens und Wägens von
selbst und ohne behördliche Einflußnahme herausgebildet — Hiermit und
mit der betonten Einschränkung können wir uns, wie ich anzunehmen ge-
neigt bin, begnügen lassen.

Was den Detail- und Ladenhandel anlangt, so meine ich, haben wir
ebenfalls keine besondere Veranlassung. uns an dieser Stelle mit ihm zu
beschäftigen. Einerseits widmet die Polizei allen Arten von Krämern und
Detailhändlern meist die wünschenswerthe Aufmerksamkeit, andererseits ist
diese Kategorie des Zwischenhandels so gut wie gezwungen, den Usancen
des Wochenmarktes zu folgen. Auch fürchte ich, daß wir nur zu leicht
vom Ziele abschweifen möchten, wenn wir unsere Aufgabe, die klar var-
gezeichnet erscheint und die sich lediglich auf die Notirung der Preise
landwirthschaftlieher Erzeiignisse bezieht, die vom Urproducenteii dem öffent-
lichen Markte zugeführt werden, nach oben und unten — auf den börsen-
mäßigen und den Detailhandel —- ausdehneii wollten. Nur zu leicht
würden wir uns dann in ein Labyrinth von Fragen begeben, aus welchem
herauszufinden die aufzuweiidende Mühe nicht einmal verlohnt. In dieser
Anschauung erlaube ich mir lediglich die folgenden Anführungen.

Für den Spiritus, der bei erniedrigter Temperatur —- und diese

fällt durchschnittlich in die Lieferungszeit der Produeenten (Spätherbst und
Winter) —- eine Volumeiiveränderung erleidet, ist das Körperinaß kein
geeigneter Maßapparat. Für den Spiritusverkauf sollte daher das Ge-
wichtsmaß obligatorisch sein.

Ebenso soll man das Fettvieh auf geaichter Wage wägen und nicht
unter Anwendung gewisser Praktiken auf sogenanntes Schlachtgeivicht
schätzen. Diesen Vorschriften muß ein ausnahmloses Geltungsbereich bin:
dieirt werben. Gehe ich nun zu bestimmten Vorschlägen über, die ich
bezüglich der Wocheiimärkte und ähnlicher, dem Produeenten nutzbarer
periodischer Verkaufsgelegenheiten Ihrer Genehmigung empfehle, so will
mir zunächst eine gewisse Erweiterung, resp. eine Deelaration des Wort-
lautes der zur Verhandlung stehenden Frage nothwendig erscheinen. Letztere
nimmt nur Bezug auf Die Producte des Landbaues. Nicht minder wichtig
als letztere sind aber bei unserem heutigen Wirthschaftsbetriebe die Er-
zeugnisse unserer technischen Anlagen: Spiritus, Zucker, Mehl, Stärke —-
und ich glaube nicht fehl zu greifen, wenn ich diese Fabrikate, wie theil-
weiß schon geschehen, mit in den Kreis der Erörterung ziehe und sie in
die zu machenden Vorschläge miteinbegreife.

Aus praktischen Gründen empfiehlt sich das Gewichtsmaß nicht nur
für Mehl, Stärke, Zucker, Spiritus, Wolle, Fettvieh, Butter, Käse,
Hopfen, Flachs und Hanfstengel, Stroh, Heu, Zuckerrüben und Kartoffeln,
sondern auch für Getreide aller Art, für die Oelsaaten und die ver-  
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fchiebenen Sämereien. Die Qualität einer bestimmten Quantität wird bei
letzteren Producten —- wie oben bereits angedeutet — ehenso gut durch
den Preis Ausdruck finden können,s·als unter Anwendung des Hohlmaßes
oder einer Combination des Körpers und Gewichtsmaßes. Als Einheits-
satz bieten 50 Kilogramm in mannigfacher Beziehung Vorzüge vor etwa
in Vorschlag zu bringenden 100 Kilogramm. 50 Kilograinm sind gleich
dem durch ganz Deutschland eingebürgerten Begriff von 100 Zollpfund.
50 Kilogramiii bilden eine Last, welche bei Hackfrüchten, Getreide 2c. hand-
lich emballirt und von einer Manneskraft leicht gehoben, getragen und
fortgeschafft werden kann.

Das Hohlmaß dagegen sindet allgemein zweckmäßige Anwendung beim
Milchverkauf. In Rücksicht auf das in den kleinsten Quantitäten zu be-
friedigende Bediirfniß in diesem Product, möchte das Liter als Einheits-
maß wohl kaum noch zu bemängeln fein.

Nach dem Körpermaß werden ebenfalls die verschiedenen Arten von
Nutz- und Brennhölzern gehandelt. Hierauf bezüglich möchte ich jedoch
Vorschläge der Maßnormirung erfahrenen Mitgliedern überlassen, da ich
selbst mich für zu wenig unterrichtet gefunden habe und ich Sie mit den
Propositionen eines Dilettanten verschonen möchte.

Gehen wir nun zu den Mitteln über, um den gegenwärtigen Zu-
stand babhlonischer Verwirrung, der den Produeenten auf’s Aergste schädigt
und der nur dem Zwischenhandel zu Gute kommt, endlich zu beseitigen,

so bleibt meines unmaßgeblichen Erachtens kein anderer Weg, als der
strikter gesetzlicher Vorschriften, gültig für das ganze Reich. Nebenbei
werden Ansprachen an die landwirthschaftlichen Vereine, Belehrung durch
die Presse und die Wanderlehrer zweifelsohue Faetoren von nicht zu unter-
schätzendeni unD recht ausgiebig zu nützendein Werthe bilden. Ein
durchschlagender Erfolg aber wird sich nur durch den legitimen Zwang
erzielen lassen.

In dieser Auffassiiiig resüniire ich mich und befürworte:
»der deutsche Landwirthschaftsrath wolle beschließen den Fürsten-
Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken, daß in Ausführung der
Maß- und Gewichtsordnung vom 17. August 1868, Die Notirung
und Veröffentlichung der Preise auf den Wochen- und ähnlichen
periodisch wiederkehrenden Märkten, auf Grund des Eiiiheitesatzes
von 50 Kilogranim i1 Centner) Nettogewicht zu erfolgen habe bei:
Mehl, Stärke, Zucker, Spiritus, Wolle, Fettvieh, Hopfen, Lein- und
Hanfstängel, Stroh, Heu, Hackfrüchten, Cerealien nnd Oelsaaten.«

Zu diesem Antrage merke ich noch an, daß ich auf die Bestimmung
des »Netto-Maßes« Gewicht lege, weil nur unter dessen Anwendung allein
die mannigfachen unD immer wiederkehrenden Differenzen über Tara,
Fastage und Eiiiballage vermieden werden können.«

Eorreferent Herr Seiler-Neuensalz (Sachsen) schließt sich im All-
gemeinen den Ausführungen des Herrn Referenten an, schlägt jedoch vor,
den Schlußsatz in dem obigen Antrage dahin zu fassen: »daß die No-
tirung nnd Veröffentlichung der Börsen- und Marktpreise auf Grund des
Einheitssatzes von 50 Kilograniin Nettogeivicht zu erfolgen habe bei:
Mehl, Stärke 2e. und Säiiiereien aller Art und auf die Preise influireiide
Usaneen den Veröffentlichungen der Preisiiotiriingen beizufügen sind.« —
In der Discussion erklärt sich Herr Pogge (Meeklenburg) gegen die Fest-

setzung des Einheitssatzes auf 50 Kgr. und schlägt vor, statt dessen
100 Kgr. zu setzen und bei Notirung Ber Preise sich auf die Preise der
Wochen- und ähnlichen Märkte zu beschränken. — Herr Dr. Müller
(München) ist der Ansicht, daß die Feststellung des Einheitssatzes nach
Gewicht in der Praxis leicht zu Unzuträglichkeiten führen könne. — Herr
Uhlemann erklärt sich gegen die Notirung der Preise nach Börsen-
preisen. — Herr v. Lenthe (Hannover) bittet die Worte: ,,Bulter und
Sämereien aller Art« zu streichen, da man für diese Gegenstände ein
kleineres Gewicht annehmen müsse, als vorgeschlagen sei.

Auf Wunsch des inzwischen erschienenen Ministers für die landw.
Angelegenheiten Herrn Dr. Fried enthal wird dieser Gegenstand vor-
läufig verlassen uiid die Frage über die Bankgesetzgebung zur Debatte ge-
stellt. —- In Bezug hierauf haben Die Referenten, die Herren Prof.
Richter (Tharandt) und Scipio (Mannheiin], folgende Resolutionen
der Versammlung unterbreitet: Der deutsche Landivirthfchaftsrath wolle
sein Einverständiiiß mit den in dein veröffeiitlichteii Bankgesetzentwnrf ent-

haltenen Prineipien aussprechen, hält es jedoch bei der Reform des Zettel-
baiikwesens für zweckmäßig, wenn folgende Punkte Berücksichtigung resp.
Aufnahme in den Gesetzeiitwurf finden: ,,1. Die Pfandbriefe anerkannt
solider Gesellschaften und Corporationen sind als bewegliches Pfand ebenso
beleihungsfähig, wie Stamm- und Stainmprioritätsaetien und Prioritäten
der Eiseiibahiigesellschaften. 2. Alle Banken haben an ihren Filialen die
Noten anderer Bänken in Zahlung zu nehmen. 3. Diejenigen Bank-
noten, welche als legale Zahlungsmittel im ganzen Reich und ebenso an
allen Reichs- und Staatskassen verwendet werden können, sind mit einem

entsprechenden leicht erkennbaren Verinerk zu versehen.«
Herr Richter spricht die Hoffiiuiig aus, daß wenn die oben er-

wähnten Punkte bei den maßgebenden Faetoren Berücksichtigung finden
sollten, der so zusaminengesctzte Gesetzentwurf in 10 Jahren einen Zustand
herbeiführen werde, der sowohl dem Handel und Gewerbe als auch der
gesammten Landwirthschaft zu Gute kommen müsse. Der Vorsitzende, Herr
v. Wedell-Malchow erklärt, daß, wie er ans guter Quelle erfahren,
Aussicht vorhanden sei, daß der Ausschuß des Bundesraths für Handel
und Verkehr bei Berathung des ihm vorliegenden Gesetzeiitwurfs die Auf-
nahme landwirthschaftlicher Ereditpapiere und der Pfandbriefe derjenigen
Ereditanstalten, welche unter staatlicher Eontrole stehen, befürworten werde.
Commerzienrath Hornung spricht für Beibehaltung der kleineren Zettel-
bauten, weil dieselben sich im Allgemeinen als nützlich bewährt hätten.
Dieser Nutzen sei so groß, auch für die Landwirthschaft, daß die Zettel-

baiikeii sehr wohl die kleinen Nachtheile aufwiegen, welche ihnen zum Vor-

wurf gemacht werden. Frh. Nordeek zur Rabenau schlägt vor, den
Reichskanzler zu ersuchen, gleichzeitig mit dem Bankgesetzentwurse auch einen
Gesetzentwurf wegen Errichtung einer Reichsbaiik an den Reichstag ge-
langen zii lassen.

Herr v.-Sciucken-Tarputsehen unterstützt diesen Vorschlag nnd
erklärt sich gegen den in der Resolution 1 gebrauchten Ausdruck ,,aner-
kannt solider« Gesellschaften. — Herr Dr. Adanii (Bremen) erklärt sich
gegen die Anfiiahine von Stamm- und Stammprioritätsactien der Eisen-
bahngesellschaften, da durch dieselben die Uebelstände nur noch vermehrt
werden. —— Herr v. SauekeniTarputschen kommt noch einmal auf
Die Errichtung einer Reichsbank zurück und führt aus, daß die Aus-
führung eines solchen Beschlusses auch für die Landwirthschaft von größtem
Interesse sein müsse. Er ist der Meinung, daß die Errichtung von
Filialen staatlicher oder Privatbanken stets ein gewisses Unbehagen bei
denjenigen erzeugen werde, deren Vermögens-Verhältnisse geschädigt würden.
Es würde also ein höchst unangenehmes odiöses Vorgehen sein, solche
Filialen zu errichten. Dieses Odium lasse sich schon eher tragen, wenn
das Reich als solches Filialen errichtet. Redner glaube daher, daß es
von praktischem Interesse auch für die Landwirthschaft ist, wenn sich die
Versammlung lediglich für Errichtung von Reichsfilialen ausspreche. —
Herr Nie ndotf spricht sich entschieden gegen das neue Bankgeseß aus;
er steht am nächsten dem Herrn von Rabenau, der eine Reichsbank und
zwar ohne Aetienbetheiligung wünscht, allein es scheine ihm unsicher, ob
daraus nicht der Wechselbalg einer Actienbetheiligung bei Ereirung einer  

Reichsbank geboren werde. Wenn man eine Reichsbank ohne Privat-
Capital wolle, so brauche das Reich überhaupt gar keine Bank, es brauche
nur Reichsiioten in vom Reichstag jährlich bestimmter Höhe auszugeben,
alle anderen Bankgeschäfte möge das Privateapital betreiben. Deckung sei
ja genug vorhanden im Kriegsschatz, sowie in dem Bestand aller amtlichen
Betriebskassen. Darum sei er für Reichspapiergeld, Abschaffung alles
Bankprivilegs, resp. durch Ablösung des bestehenden Rechtes. — Herr
Pogge (Meeklenburg) betont, daß die Bedeutung der Frage der Reichs-
baiik mehr auf Dem politischen Gebiete liege und deshalb sei er Dafür,
daß die Versammlung sich nach dieser Richtung hin eines Beschlusses ent-
halte. Er stellt den Antrag, die von den Referenten vorgeschlagene Re-
solution dahin zu fassen: »Dem Reichskanzler, abgesehen von der Frage
über die Errichtung einer Reichsbank im Allgemeinen, sein Einverständniß
mit Den Prineipien des Gesetzentwurfs auszusprechen.« — Herr v. Borries
(Lippe) hält die Errichtung einer Reichsbank im allgemeinen und wirths
schaftlichen, sowie im landwirthschaftlichen Interesse für unzweifelhaft, nur

scheint es ihm fraglich, ob es opportun sei, dieselbe schon jetzt zu fordern
und deshalb könne er sich auch nur dem Antrage Pogge anschließen. ——
Herr Müller (München) spricht ebenfalls für den Pogge’schen Antrag,
da man heute noch nicht die Tragweite des Rabenau’schen Antrages auf
Errichtung einer Reichsbank übersehen könne. —— Freiherr v. Seelen-
dorf (Sachsen-Altenbnrg, hält die Errichtung einer Reichsbank im Inter-
esse sowohl des kleineren als großen Grundbesitzes, da dieselbe allein
gleichmäßige Sicherheit gewähre; er bittet deshalb, dein Antrage Rabenau
zuzustiniineii. — Nachdem sodann noch beide Referenten eingehend die

heutige Debatte resumirt, beschließt die Versammlung unter Ablehnung des
Rabenau’schen Antrages auf den Vorschlag der Herren Pog ge und
v. Saiieken folgende Resolution:

»Der deutsche Landwirthschaftsrath spricht dem Reichskanzler, abge-
sehen von der Frage über die Errichtung einer Reichsbank, im Allgemeinen
sein Eiiiverstäiidiiiß mit den in dein Baiikgesetzentivurf enthaltenen Prin-

eipien aus, hält es jedoch bei der Reform des Zettelbankwesens für zweck-
mäßig, wenn folgende Punkte Berücksichtigung resp. Aufnahme in den
Gesetzentwurf sinden: 1) die Pfandbriefe aller landschaftlichen resp. ritter-
fchaftlichen Eorporationen oder Genossenschaften bezw. solcher Grunderedit-
anstalten, deren Solidität durch staatliche Verwaltungscontrole sichergestellt
ist, sind als bewegliches Pfand ebenso beleihungsfähig, wie Stamm- und
Stammprioritätsaetien und Prioritäten der Eisenbahiigesellschafteii.« Punkt 2
und 3 wird nach dein Vorschläge der Referenten genehmigt. Damit ist
dieser Gegenstand erledigt.

Die Versammlung nimmt nunmehr die Berathung über die Frage
der Herbeiführung einer gleichmäßigen Notirung der Marktpreise für land-
wirthschaftliche Producte wieder auf. Nach eingehender Debatte wurden
die folgenden eoinbinirten Anträge der Herren Korn, v. Lenthe, Seiler
und Uhleniann angenommen:

»Der deutsche Landwirthschaftsrath wolle beschließen, den Fürsten-
Reichskanzler zu ersuchen, dahin zu wirken:

1. daß bei Notirung und Veröffentlichung der Preise auf den

Wochen- und ähnlichen, periodisch wiederkehrenden Märkten
Deutschlands hinsichtlich der dabei erfolgeiideii Angaben von Gemäße und
Gewicht gleichmäßig verfahren werde; —-

2. daß dabei die Notirungen nach Gewicht bei Mehl, Stärke, Zucker,

Wolle, Fettvieh, Hopfen, Lein- und Hanfstengeln, Stroh, Heu, Hackfrüchten,
Cerealien nnd Oelsaaten auf Grund des Einheitssatzes von 100 Kilogr.
Nettogeivicht erfolgen;

3. daß den Veröffentlichungen der Preisnotirungen die auf die Preise
influirendeu Usaneen hinzugefügt werben;

4. daß die Notirungen an den Producten-Börsen a. auf Grund
des Einheitssatzes von 1000 Kilo Nettogewicht bei Mehl, Stärke,
Eerealien, Oelsaaten, Wolle und Sämereien, und b. auf Grund von 10,000
durch Gewicht zu eriiiitteliide Gehaltsprocente bei Spiritiis zu erfolgen
habeii.«

Die Versammlung beschäftigte sich schließlich noch mit einein dring-
licheii Antrage des Hru. Geh. Raths Hofineister, »den Schlachtvieh-
Transport nach England und das Verbot der Einfuhr von Riiidvieh aus
Rußland und Oesterreich betreffend.« Es handelt sich bei diesem Antrage

Darum, im Interesse der deutschen Landwirthschaft, speciell der norddeut-

fchen, eine ausreichende Sperrung der Grenzen gegen Rußland und Oester-
reich herbeizuführen, um einerseits der Einschleppung der Rinderpest ans
den genannten Ländern wirksam entgegenzutreten, und andererseits auf
diese Weise England für die Aufrechthaliung des bestehenden Verbots
des Imports von Schlachtvieh aus Deutschland den Vorwand zu nehmen.
Wegen augenblicklich mangelnden Materials beschließt die Versammlung,

die Definitive Beschlußfassung über den Antrag bis zur morgigen Sitzung
auszusetzen.

 

's Sprottmi, 25. October. [Rothlaiif.] Allenthalben herrscht jetzt in
den Ortschaften der hiesigen Gegend der Rothlauf unter dem Schwarzvieh, ss
woran nicht wenige Thiere sterben. Die betreffenden Besitzer erleiden hierdurch
einen großen Schaden, da die Thiere meistens einen guten Theil der Mastung
schon durchgemacht haben.

R— Vom Maiunrnnd 20. October. [Wciulefc.] Die grone- an-
haltende Wärme vom Monat September bis jetzt, wozu die erfrischenden Nebel
himutraten, haben Die im Sommer so schwachen, nun aber hoch gesteigerten
Hoffnungen unferer Winzer nicht zu Schande-n werben laffen; denn seit vori-
ger Woche bereits hat an vielen Orten, besonders für Frül)-Biirgnnd9r- die
Weinlese begonnen und wird sieh für’s slliainthal auf Die nächsten vierzehn
Tage erstrecken. Die« Proben des neuen Traubenmostes ergaben ein ‚über alles
(Erwarten gutes Resultat nnd schwankt je nach Lage der Weingartenund
Qualität, sowie Sorten der Trauben, der Ziiekergehalt des Mottes zwischen
85 bis 1000 nach Oechsle’s Wage; dies wurde um so weniger erwartet ais
noch im Augjiåst Diele Weinbergsbesitzer fürchteten, Die Trauben wurben wegen
ungünstiger s itterung heuer nicht zur Reife kommen. Dazlkkanh daß man
auf sehr wenig Wein überhaupt rechnete, Da bekanntlich dar Malt CndiåAPril
viele sIlieinlagen für dieses Jahr vollständig verdorben hatte. Jn ben einiger:
maszeii verschonten Weingarten hat die günstige soiiiiige Wiiierung des Vorigen
Monats aber Vieles gut gemacht unb laßt sich nunmehr behaupten daß wir
einen mittelguten, auf einzelnen Markungen selbst fehr reichen Ertrag Und an
Güte einen durchgebends ausgezeichneten Wem ‚erhalten, — welch’ letztere
Eigenschaft durch Aufschieben der Lese, so lange dze gnnstigrn Tage anhalten,
noch sehr gefördert wird. Weinberge, welche im Urnhlahr litten, geizen zwar
kaum 1 vayerischen Eimer Most vom Morgen- andere Weniger beicbamgte eine
halbe (Ernte, viele Lagen aber eine volle valernte, welche man anzunehmen
pflegt, wenn der Diirchschnittsertrag sich· auf 4 Pia Trauben für Den einseitig“
Stock stellt; alte Stöcke an Häusern mit 800, 1a mehrere mit an 1000 Stuck
Trauben sind dieses Jahr keine Seltenheit. Die Preise für Most schwanken
vorerst natürlich noch sehr; 80 Ltier l= 1 alten baherischen Eimer
wurden bis jetzt in mittleren Lagert mit 12—14, 16—19 Gulden bezahlt, -;-
rother Most weit höher unb ür »die zu lesenden guten Lagen wird sich erst in
nć°tchfłer Zeit ein wohl hoher reis herausstellen. — indem die fröhlichen Tage
der Hau tiefe erst ihren Anfang in kamniender Woche nehmen; —- 1a- dieses
Jahr git wieder Der alte Spruch »Mamthal-Wemthal«.

—in. Aus mitbringen, 20. October. sLandwirthfchnftliche vereine.
Riudtiieh- und Pirkdcznchtj Im Territorium des jetzigen Regierungs-
b irkes Lothringen hat sich, seitdem wir wieder zum deutschen Reiche
ge bren, auf dem Gebietes der Landwirthschaft Manches geändert, und zwar



Vieles so vortheilhaft für die landwirthschaftlichen Interessen, daß selbst die
.gut-..französisch gesinnten Bestandtheile unserer landw. Bevölkerung den Be-
ftrebungen der neuen Verwaltungsbehörden nicht alle Anerkennung versagen
können. Zur Zeit der französischen Verwaltung bestanden in unserem Bezirk
fünf sogenannte comices agricolcsjn Metz, Diebenhofen, Saargemünd, Chateau
Sa ins und Saarburg Diese Gesellschaften, im wesentlichen gleichbedeutend
mit den deutschen landwirthschaftlichen Vereinen, hatten bei Beginn des Krieges
sämmtlich, mit Ausnahme der von Metz, ihre Thätigkeit eingestellt. Von der
deutschen Verwaltung wurden die jetzigen Kreise geschaffen. Unter Berücksich-
tigung der Grenzen derselben sind nun in sämmtlichen Kreisen neue land-
wirthschaftliche Vereine ins Leben getreten, in denen sich allem Anscheine nach
ein äußerst lebhaftes Interesse für die localen und allgemeinen landwirth-
schaftlichen Angelegenheiten entwickelt Die Regierung nimmt an» den Be-
strebungen derselben regen Antheil. Die Ansstellungen, Die Viehversteigerungen,
die Einrichtung von »Eursen n. f. w. finden bei der Regierung durch pecuniäre
Beihilfe, durch Ausfetzung von Prämien u. f. w. thatkraftige Unterstützung
Einigen Vereinen ift unter Anderem auch»bei Anschaffung von landwirth-
schaftlichen Maschinen vvn Seiten der Regierung eine namhafte Beihilfe ge-
währt worden. Zur Gewinnung eines Ueberblickes über den Stand der ge-
sammten Landwirtbschaft läßt die Regierung · den Bezirk wiederholt von be-
währten Fachmäniiern bereisen, die gleichzeitig über etwaige in Angriffzu
nehmende Meliorationen Gutachten abgeben müssen. Um den durch Krieg
und Rinderpest stark verininderten Viehstand zu heben, sind im verflossenen
Jahre 11 Zuchtstiere und 107 Kühe und Kalben Schwhzer und Glarner Race
-ans Landes- und Bezirksfonds angekaiift und sodann im Lande verfteigert
worden. Die bei der Versteigeriing nicht gedeckten Kosten der Gesnmmtam
kaufssumme von mehr als 10,000 Frcs. sind obigen Fonds zur Last geschrieben
worden. —— Auch für die Pferdezucht werden beachtenswerthe Anstrengungen

, emacht. Da in unserem Bezirk ein Hengstdepot noch nicht besteht, so hatte
sich die Verwaltung ursprünglich für Beibehaliung des bisherigen Verfahrens
entschieden wonach gute im Privatbesitz befindliche Hengste alsBeschäler staat-
lich approbirt unD den Besitzern nach beigebrachten Nachweisen über die Lei-
stungen ihrer Beschäler jährliche Prämien bewilligt wurden. Diese Praxis
läßt sich indessen auf Die Dauer nicht mehr durchführen, namentlich, Da sich
seit dem Kriege die Zahl dieser Hengste erheblich vermindert hat. Es ist des-
halb seitens der Landesregierung in Aussicht genommen, Dem bestehenden Be-
dürfiiiß nach guten Zuchthengsten durch Gründung einer staatlichen Beschäl-
«.aiistalt abzuhelfen. Einstweilen sind 5 Beschälstationen eingerichtet, die aus
dem Depot von Straßburg beschickt werden. Neuerdiiigs sind auch 15 Hengste,
theils in Elliectlenburg, theils in England aus Staatsmittelii angekauft, und
bereits auf jenen Befcliälftationen in Thätigkeit getreten. — Die cultivirte und
teiierpflichtige Oberfläche des Landes vertheilt sich gegenwärtig, wie folgt:

. ckerland 335763 Hektare, Wiesen 64333 Hekiai·e, Weinland 5918 Hektare,
Obftgärten 7069 Hektare, Heide 7296 Hektaie, Fischteiche 2c., 3980 Hektare.

 

 

‘f‘ Alls Kujiiwicty 18. October. Glaubensmny Jn diesem Herbste
hat sich ähnlich wie im Jahre 1869 eine Die Wiiiterfaat schädigende Raupe
eingefunden- Es ist die Wintereule. Sie ist grau-grün gefärbt, ist 3 Zoll
lang, brin t den Tag schlafend in Erdlötsern zu unD treibt ihr Zerftörungs-
wert zur Pacht-seit Bei Tage findet man sie nur selten, aber in der Nacht,
bei Lateriienschimmer, kann man dieselbe in großer Menge auf der Saat an-
treffen, wo sie so schnell arbeitet, daß oftmals 20 Morgen nach einer einzigen
Nacht abgefressen sind. Zur Abwehr gegen diesen ungeladenen Gast werden
folgende Mittel als probat empfohlen. Man schneide von den Grabenrändern,
Feldscheiden Wegen u. s. w. Die fich im oder in der Nähe des zu bestellenden
Wiiiterungsfchlages befinden, sehr eigen alles Gras unD Unkraut sauber und
glatt fort und fahre es weg oder verbrenne es. Dann besprenge man diese
Brutstättea der Wintersaateiile mit Wasser, welches mit Schwefelsäure ge-
sättigt wurde, oder man streue uiigelöfchten Kalk und übergieße ihn mit
Wasser. Befiiidet sich Gesträuch in der Nähe des Saatschlages, so lasse man
alles alte Laub, niorsrhe Aeste, kurz alles Geschütte um und zwischen den Ge-
sträuchen zusammenlesen und verbrennen. Die Saatfläche selbst walzt man
vor sllufftreuen des Samens mit einer doppelten Ringelwalze, oder man treibt,
was mehr nützt, die Schafe in geschlossenen Haufen die Fläche auf unD ab.
Jhre scharfen Füße zermalmen besser als eine Ringelwalze Die Raupe.
 

—- (Steinen über Krankheiten von Cnlturpslauzen.) Maisbrand in
Oberschlesien. Nachdem mir schon vor 4 Wochen Maiskolben zugeschickt waren,
welche durch die bekannten, mit schwarzen-i Brandstaub erfüllten Beulen der
Ustilago Maydis veriinstaltet waren, erhielt ich heut ähnliche Exemplare von
Herrn Rittergutsbefitzer S. Guradze auf Kotlischowitz per Post mit Der Be-
merkung, daß der Mais, wahrscheinlich uiigarischer .ttufuruts, Der dies Jahr
ausnahmsweise fast zur Reife gedieh, vom Brand in einer Weise befallen
worden ist, wie sie in dieser Gegend noch nie beobachtet wurde; die Krankheit
wurde vor ungefähr 4—6 Wochen in einem Maisfelde von ca. 10 Morgen
nur an wenig Kolben beobachtet; heut ist der Rest des Feldes, ca. 6Morgen,
voll-von kranken Aehren. Uni Breslau habe ich Maisbrand auch schon in
früheren Jahren angetroffen; auch bei Steiuau unD Proskau wurde derselbe
beobachtet auf welchen Sorten kann ich nicht angeben.

Rother Rost auf Rübenblättern (Uromyccs Betae) ist mir heut von
einein Gutsbesitzer bei Krusrhivitz im Großherzogthunt Posenzugeschickt worden.

Breslau, 22. October 1874. Pros. Dr. Ferdiiiand Cohii.

—* (Zur Braiiiitweiiifteiier.) Nach einer Entscheidung des Obertribunals
vom 17. September cr. befreit eine mit dem Braiintweine etroffene Verän-
aerung, durch welche nach der Auffassung des gewöhnlichen ebene} unD Han-
aels der Branntwein zn einem ganz neuen und als besonderes Fabrikat gel
tenden Gegenstande umgewandelt wird, dieses neue Fabrikat von Der Brannt-
weinsteuer. — Das Obertribiiiial (Senat für Strafsachen, zweite Abtheilung)
hat den Grundsatz aufgestellt, daß die Verpflichtung Vorräthe von Malzschrot
an bestimmten Orten und nur in gesetzlich ziiläsfiger Menge aufzubewahren,
lediglich der die Biauerei als Gewerbe treibenden Person, das ist dem Brauerei-
Besitzer auferlegt ist.

——* (Bett grössten sl‘ifirfitl1=65nrteti) in Der Welt besitzt ein sltmerilfaner,
Mr. Shellerow ans Middletown in Delaware. Voriges Jahr verschiffte er
125,000 Korbe nach Newyork, nachdem er an 25,000 Körbe aus Mangel an
Arbeitskrafteti ungepflückt lassen mußte. Sein Garten läuft mehr als acht
Meilen am Wege vorbei und bedeckt einen Flächenrauiii von 1000 Acres mit
100,000 Bäumen.

——-·«- (DieG·sfcllfchast zu gegenseitiger Hagelsihüdeuvcrgütiing zu Leipzig)
hielt am 16. c. ihre Generalversammlung ab. Dem Geschäftsbericht über die
abgelaufene Veifichernngszeit ist Folgendes zu entnehmen: Ungeachtet des 1873
nöthig gewesenen sJiachfchuneß ist die Versicheruiigsfumnie um mehr als
-80»0,000 Thlr. gewachfen.« Jni Ganzen sind 9,153,710 Thlr. versichert worden.
Die Versicherungsfumine ift demnach gegen 1871 mit 4,894,630 Thlr. um
etwas mehr als 87 pEt. geivaihfen. Jn der Provinz Poseti sind Agentureii
errichtet worden. til Der oben bezeichneten Verficheruugssumuie treffen auf
das Konigreich Sachsen 4,770,070 Thlr., auf Preußen 4,068,960 Thlr. Der
verineshkLen Versicherungsfumnie gegenüber ist eine Verringerung der Polieen
um pli Otuck zu verzeichnen, die Holze Der auf Die einzelnen Policen entfallenden
Verlkcheklsngslnmnie ist utn 213 Thlr. rund» höher als im Vorjahr und be-
tragt ans lebe Police 1885 Thlr. «— An Hagelschäden waren im Ganzen
s49,p92 Ther nach Abzug der üblichen _5p6t. Taxkosten zu vergüten. Au
diesen Taxkoften sind Den Beschädigten, weil keine Taxe über 50 Thlr. kosten
Darf, 600 Thle rund weniger angerechnet worden, als nach 5 pCt. von der
Bruttvschadenfnmme von 51045 Thlr. zu kürzen gewesen sein würde. Von
diesen Schaden treffen auf Sachsen 11,301 Thlr., auf Preußen 35,740 Thlr.-
worunter Schlesien allein mit 22,872 Thlr. Es waren von 89,444 Thlr.
Prämiengeldern nur 49.092 Thlr. Schäden zu decken. Da nun zu den Schäden
nach einem vorlaufigen Ueberschlage ungefähr 20,120 Thlr. weitere Ausgaben
hinzutreten- so merDen »von der Prämien-Einnahme mehr als 20,000 Thaler
übrig bleiben »und es konnte somit eine kleine Dividende zur Vertheilung kom-
men. Die Dividende »kvnute jedoch nur etwa 5 pCt. betragen. Es würden
aber größere Kosten fur ·Drizcktachen entstehen, die einen Theil des zu ver-
theilenden Gewinnes abferbxrten Der Verwaltungsrath hat daher beschlossen,
von Vertheilung einer Dividende abzusehen und die ganze Summe von
20,000 Thaler dem »Refetvefends zu überweisen, der dann auf 50,000 Thaler
anioächst Durch Nichtbewllllgnng eines formwidri angemeldeten Schadens
im Betrage von 300 Thlr., der in der oben angege enen Schädensumme mit
enthalten ist, vermindert sich diese um so viel, während der Ueberschuß um
den gleichen Betrag wechst Bei Den porziinehmenden Wahlen wurden die
aus der Direction fcheiDenDen Herren Wiedergewählt, ebenso die beiden Herren
des Verwaltungsrathes, welche auszuscheiden hatten.

‚ —* (Milzbrand.) Wie aus dem Kreise Flatow emeldet wird, hat der
Mllzbrand unter den Schweinen des dortigen Kreisesg bereits einen solchen  
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Umfang genommen, baß nach einem Ueberschlag des Kreis-Thierarztes ein
Ver ust von über 50,000 Thalern sich ergeben würde. Da vielfach und bis
dahin wohl fast noch ohne Ausnahme das kranke Vieh eschlachtet, das Fleisch
verkauft und gegessen wird, so dürfte es wohl endlich seit sein, daß die Re-
gierung Maßregeln trifft, nach welchen das kranke Vieh seitens der Polizei
getödtet und vergraben werden kann.

. « —« (Lungensruche.) Jn dem Gutsbezirk Deutsch-Breile, Kreis Ohlau ist
Die Lungenseuche ausgebrochen Die nothwendigen Sperrmaßregeln zur Ver-
hinderung einer Weiterverbreitung der Seuche sind sofort erfolgt.

 

 

Berlin, 23. October. Berliner Vtchnmrkt.1 Es standen zum Verkauf:
752 Stück Rinder, 1417 tück Schweine, 511 Stück Kälber, 2169 Stück
Hammel. Mit Ausnahme der Kälber bestand das heute am Markte befindliche
Vieh zu mindestens drei Viertheilen aus dem am Montage zurück ebliebenen
lleberstand, von Horiivieh waren sogar nur 28 Stück frisch zugetrie en.

Da der locale Bedarf sich zu den gedrückten sgreifen am Montage schon
ziemlich gedeckt, auch Gelegenheit hatte, sich in der wischenzeit aus den Ställen
zu er änzen, fand heute fast gar kein Geschäft statt.

S on Rindern war von vornherein nur geringere Waare ausgeboten wor-
den und wurde auch hiervon etwa unt 11 Uhr Vormittags ein großer Theil
zurückgeiogem was verkauft wurde, erzielte für 2. Qualität etwa 15——16, für
3. Qualität 13—l4»Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. ‑

Auch bei Schweinen wurde beste Waare nicht begehrt, hauptsächlich kauften
heute Restnurateure unD stellte sich der Durchichnittspreis auf ca. 18 Thaler
per 100 Pfund Schlachtgewicht.

Der Auttrieb von Kälbern war verhältnißmäßig gering und wurde hier
gleichfalls hauptsächlich auf mittlere unD geringe Waare reflectirt, während um
große Stücke sehr gefeilscht wurde, im Durchschnitt lassen sich gute Mittel-
preise feststellen.

Von Hanimeln blieb, mit Ausnahme weniger Stücken schlachtbarer Waare,
die im besten Falle mit ea. 71X2 Thaler per 45 Pfund bezahlt wurden, fast
Alles unverkauft.

’* a8reßlan, 24. October. [Schlachtviehnmrkt.] Bei den Märkten
der abgelaufenen Woche am 19. und 22. October betrug der Auftrieb:

1) 284 Stuck Rindvieh (darunter 153 Ochsen, 131 Kühe). Man
zahlte fur 50 Kilogramm c(Eleifghgetvicht excl. Steuer Sprima sWaare 21
bis T2h2l Thlr., zweite Qualitat 171/2 bis 181/2 Thlr., geringere 12 bis
13 r.

2) 821 Stück S chweine. Man zahlte für 50 Kilogr. leifchgewicht
gesteLgegiLtle Waare 21 bis 22 Thlr. und darüber, mittlere aare 181/2
is r.

3) 1802 Stück Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleisch-
gewicht excl. Steuer Priuia-Waare 61/2—7 Thlr., geringste Qualität 21x2
is 3 Thlr. pre Stück.

4) 352 Stuck Kalber wurden wie in der Vorwoche bezahlt.

* Berlin, 23.0ctober. lStårkeberichtJ Die seit längerer Zeit anhal-
tende Geschäftslofigkeit herrschte auch in der abgelaufenen Woche bei nominellen
Preisen im Verkehr fast sämmtlicher Kartoffelfabrikate. Jn der Provinz be-
zahlte man für saiidfreie Fabrik-Kartoffeln nach Bonität 11 a 14 Thlr. per
24 Eentner frei Fabrik oder Bahnstationen bei Partien per Kasse. Feuchte
reingewaschene siartoffelitärke per October 21/2 Thlr., per November 25/12
Thlr., per December 21/3 Thlr. Alles pr. 100 Pfund Netto in Käufers
Säcken 2 pCt. Tara, bahnamtliches Gewicht der Abgangsstationeii bei Par-
tien per Kasse, exquifite Kartoffelstärke und Mehl, Prima, chemisch rein mit
Centrifuge gearbeitet loco 45/6 a 411/12 Thlr., per October-December 45/6 Thlr.
Prima Kartoffelstärke unD Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künftlich ge-
bleicht loco 43/4 Thlr., October-December 42/3 Thlr., la Mittelstärke und Mehl
nach Bonität 41/2 Thlr., secunda 4 Thlr., tertia 3 Thlr. Alles in Säcken
von 200 Pfund per Centner mit Sack frei Berlin netto Kasse, bei Quan-
titäten von mindestens 100 Centnern erste Kosten.

Breslaii, 26 October. sWochenbcricht für Stimereieii von Paul Riemann
nnd Conip.l Wir haben vollständigen Herbst bekommen mit Regenschauern,
Wind und niedriger Temperatur, ftärkerer Regen wäre erwünscht. Jni Klee-
geschäft herrschte im Gegensatz zu der vergangenen Woche eine gewisse Stagna-
tion. Die Zufuhren von Rothklee blieben belangreich, da jedoch hiesige Händler
bereits mehr oder weniger stark auf Lager gekauft haben, der Abzug aber noch
immer ein schiverfälliger ist unD viel zu wünschen übrig läßt, so wurden Käufer
noch zurückhaltender. Preise gegen Anfang der Woche circa 1/2 Thlr. per 50
Kilogramm niedriger unD trotzdem aus vorerwähiiten Gründen nur schwacher
Umsatz. Weißklee ohne Angebot, Preise ganz nominell. Rothklee mittel 12
bis 13 Thlr., fein 131/2 bis 14 Thlr., hochfeiii 141/2—151/2 Thlr. per 50 Ki-
logramiii Netto. Weiß-Klee, alter 12—18 Thlr. pr. 50 Kilogranim Netto,
fein neu brachte bis 20 Thlr. und vielleicht Darüber. Gelb-Klee ganz still,
5 bis 6 Thlr. per 50 Kilogranim Netto. Tannen-Klee, 26 —- 28 Thlr. per
50 Kilograinm Netto, schön neu würde bis 30 Thlr. per 50 Kilvgr. erzielen.

Jn Wiesengräs ern ift von einein erwähiiensivertheii Umsatz nicht zu
berichten, Preise unverändert, engl. Rheygras original 71/2 bis 8 Thlr.,
fchlef. 5—61/3 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Thimothee ftumpf, mittel
8 bis 1072 Thlr. per 50 Kilograinm Netto, feine Saaten fehlen noch immer.
Liipiiieii gefragter, hohe Forderungen erschweren das Geschäft, gelbe mittel
4 — 41/3 Thlr., fein 41-«2———45!6« Thlr., blaue 4--— 41/3 Thlr. per 10:) Kilo-
gramiii Netto. Senf still, 8 bis 91/4 Thlr. per 100 Kilogr.Netto.

Breslan, den 26. October. sProdiicien-Markt-Bericlst der Schlciisitieii
Centralbauk für Laiidwirthschaft iiiid Handels Weizen behauptet, »- 100
Kilogramm netto, weißer, neuer 5«3X4—67,-12 — 7 Thlr., gelber 51X3 bis
511/‚2—65/12 Thlr., ti-inggrn feft, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 51/6
bis 52/3—6 Thlr. Gerste behauptet, per 100 Kilogr. netto, schlesifche 51/4 bis
52,-z-61J12 Thlr., galizische —-- Thlr. Hafer fest, per 100 Siilogr. netto,
51/3—53/4—6 Thlr. {Ernten unveränDert‚ per 100 Kilogramm netto, Koch-
erbfen 7 —- 71/2 Thlr., ·Futtererbsen 61,-2 — 7 Thlr. Wirken offerirt, per
100Kilograinm netto, schlefifche 53-4- —61 12 Thlr. Bohnen mehr zugeführt, per 100
Kilograniiii netto, schlefifche 75Xz—81-6 Thlr., galizische 71-3—--8 Thlr. Lit-
iiiiien gefragt, per 100 i-filogramm netto, gelbe 41/2—42/3 Thlr., blaue 4
bis 41X2 Thlr. Mai-Z offerirt, per 100 Kilogranim netto, 51-2——52X3 Thlr.
Oelsaateii fest, per 100 Kilogramm netto Wiiiterraps 72X3——77X12-—8-x3 Thlr.,
Wiiiterrübsen 65x12——71-3—77X12Thlr., Sommerrübsen 65‚'12—71/4——71/2 Thlr.,
Dotter 61/2—71/3—72/3 Thlr. Schlaglein unverändert, per 100 Kilogranim
75-6——81X2—9 Thlr. Haiifsanien unverändert, per 100 Kilogramm61-2 bis
65X6 Thlr. Raps-suchen fest, per 50 Kilogramm netto, schlesischer »21·,«2 —2‘-’/3
Thlr., ungarifcher 21/3--— 25/12 Thlr. lklresaat matt, ver 30 Kilogramm
netto, weist 12 -—14—17—20 Thlr., roth 10·--—12—-14 /2 bis 151/2 Thlr,
schwedisch 18 bis 19 bis 21 Thlr., gelb 4 bis 51/2 Thlr. — Tlilsttiothkc
ohne Geschäft, per 56 Kilogramm netto, 9—10/2—12 Thlr. zziniuc‘uen per
50 Kiiogramui netto 3% bis 35/6 Thlr.

Brcslau, 24. October. sSliiritiiss wurde trotz flauer Tendenz sehr
ansehnlich und vorwiegend in Winterinouaten umgesetzt. Die nahen Sichten
verloren circa 1/3 Thlr., die späteren blieben fast unverändert Die Zu-
fuhreii sind zwar bedeutend stärker geworden,»stehen aber gegen diejenigen
des vorigen Jahres um gleiche Zeit noch ziiruck,» und decken eben nur den
Bedarf. Die Spritfabriken sind reichlich beschastigt. An heutiger Börse
wurde gehandelt per 100 Liter: loco Netz-Br» i71/2 Gd., er October
181l12 bez. n. Gd., October-November l8 Gd., November- ecember 18
gez ili,. Gd., December-Januar 18 bez. u. Gd., April-Mai 553/10—4/10

ni. ez.

Dresden, 24. October. sProduetenkMarkt-Bericht der Filiale der
Schlefischeii Ceiitralbank für Landioirihfchait und bauen] Ganz entgegen
der Temperatur in den nördlicheren Districten haben wir während dieser Woche
vollständi herbstliches Wetter gehabt. Es haben zwar neuerdings wiederholt
stärkere iederschläge stattgefunden, doch steht sehr in Frage, ob dieselben unter
dem Einflusse des anDaueruD trockenen und theilweis» sehr heftigen Windes zur
Geltung kommen werden. Einstweilen ist den Wa sermü len noch in keiner
Hinsicht Abhilfe geworden und bleibt der dringende uns nach Regen somit
fortbestehen. — Jn Sachsen hat das Angebot in Weizen etwas nachgelassen,
wodurch kleine Preisverbesserungeii durchgefetzt werden konnten. Roggeii findet
schlanken Absatz, insbesondere feine Waaren, die fortdauernd knapp sind. Gerste
war überwiegend offerirt, aber nur in schonen Qualitäten leidlich zu placiren;
geringes Produet vernachlässigt. Hafer«verkehrte sehr fest, bei spärlichen Au-
künften gewannen die Notirungen kleine Vortheile. Hülsenfrüchte verdienen
Beachtun ; bei lebhafter Nachfrage fehlen jegliche Bestände. Mais unverändert.
Leinsaat sindet nur in feinen Sorten Nehmer. Raps und Rübsen ruhig.

Wir notiren: Weizen, weißen 70—·72 Thlr., do. gelben 65 bis
69 Thlr., Roggen, Landwaare neue 61—65 Thlr., russisch 50 —- 56 Thlr.,
Gerste, 58—68 Thlr. Hafer, 58 -— 64 Thlr. Linsen, 120——150Thlr.,
Erbsen, Kochwaare 70—76 Thlr., do« Futterwaare 68—70 Thlr. Raps
(Kohlraps) 82—-84 Thlr., Rübsen (Reps) 80-—81 Thlr., Leinsaat 84

bis 93 Thlr. Hanfsaat 60—65 Thlr. Masis 56——60 Thlr. Dirse, roh-—
55·--60 Thlr. Buchweizen (Heidekorn) 58 bis 62 Thlr., Wirken 58 bis
63 Thlr. Lupinengelb 50 bis 55 Thlr., blau 45—53 Thlr., alles per
2000 Pfund Zollgewicht = 1000 Kiloåramm netto. Kleesaat (rqth) 121/:
bis 15 Thlr., Thimothee 101/.—12 hlr. per 100 Pfund Zollgewicht =50
Kilogramm Netto.

(B.- u. H«-Z) Bremen, 22.Dctober. [Wollc.] Die letzte Geschäfts-
wpche war äußerst leblos. Der Verkehr beschränkte sich meist auf die Ankäufe
seitens einiger Lausitzer, namentlich Finsterwalder Fabrikanten. welche polnifche
und posensche Einschuren von 66 —73 Thlr. an sich brachten, sowie auf die
Ausführung einiger Ordres in schlesischen Einschuren von 72 ——— 78 Thlr. für
sachsische und rheinische Rechnung. Auch von Gerber- unD Lammwollen, so-
wie von geringen Locken ist ein mäßiges Quantum aus dem Markte genommen
werden. Der Gesamthmsatz dürfte 600 Centner nicht überstiegen haben,
während« die gleichzeitigen neuen Zufuhren etwa 800 Eentner betragen dürften.
Die Preise bleiben gedrückt und unlohnend.

, Staszsurth, 24. October. sWochenliericht von H. Fiedler.l Wenngleich
in dentnächsten Tagen hier und da einige Posten Chlorkalium in erster Hand
disponibel wurden, so kann dies im Großen und Ganzen keinen erheblichen
Einfluß auf Den Markt ausüben, weil Die lebbafte Nachfrage für Terminefort-
besteht und Eigner sich nur veranlaßt sehen müssen, die Loeoposten für Ter-
minlieferungen zu verwenden. Recht störend wirken die Wasserfrachten auf
das Exportgeschäft via«Hamburg, nach welchem Platze heute fast ausschließlich
per Bahn verladen wird. 80er Chlorkalium ist 2 Thlr., 90er 21/3 Thaler,
96er 21X4··Thaler per 50 Kilo und 80 pEt. zu notiren. Das sünffach conten-
trirte Kalifalz (80er Chlorkalium) hat bei der Landwirthschaft ein reges Jn-
eerlesfe swadchgerufem da die damit erzielten Resultate recht befriedigend ausge-
a en in .

 

Frage und Antwort
Antworten.

Genofsetifrhaftsbretiuercictn (Nr.85.) Eine solche existirt seit Jahren
und mit gutem Erfolge in A·lt-Grottkau bei Grottkau. Näheres werden Sie
von dem Director der Genossenschaft, Herrn Oberamtmann Kandel zu Neu-
hammer, Post Falkenau, in (Erfahrung bringen.

Jst

Gall icn. (Nr. 85.) Jhre Zwecke werden Sie erreichen. d. h. Die ge-
wünschte nformation werden Sie erlangen, wenn Sie sich an den Gutsbesitzer
Herrn «Dr.«W. Hillwig zu Leszezowa dolna bei Przemhsl wenden, von welchem
die Mittheilungen in Nr. 83 originiren. Selbstverständlich ist bei einem An-
kaufin fremden Landen und bei Untenntniß der Landessprache die größte
Vorsicht geboten!

Wicsciibautechniker. (Nr.
sprochen.

i- sie

85.)N Jhrem Wunsche wurde brieflich ent-

46 8‘—

Hampshire-Datum (Nr. 85.) Solche deutsche Zuchten sind uns nicht
bekannt. Wünschen »Sie englische Originalthiere zu beziehen, so werden wir
bemüht sein, zuverläfsige Adreser zu geben.

*
. . "t

Chilisaltieter. (im. 85.) Jm Rohsalpeter (Chilisalpeter, wie er in den
Handel kemmy finden wir» 15-—16 pCt. Stickstoff. Da die Ackererde für
Salpetersaure kein Absorptionsvermögen hat —- die Salpetersäure versinkt
sehr leicht in den Untergrund — so kann der Chilisalpeter nur ais Kopf-
Düngemittel verwendet werden.

Schlecht überwinterten Saaten, überhaupt schwachen Wintersaaten hilft
man durch Chilisalpeter am ficherften. Wenn der Erfolg der Erwartung nicht
entspricht, so darf man mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß die Art und
die Zeit der Anwendung eine verkehrte oder daß das Düngemittel bedeutend
verfälscht war.

». 80 Pfund _pro Magdeburger Morgen reichen im Allgemeinen aus. Man
mischt den Ehrlisalpeter gewissenhaft und hinreichend mit gut gesiebter Erde
und streut ihn zu einer Zeit im Frühjahr aus, wo die Pflanzen sich rasch unD
reichlich zu bestockeii pflegen. Es wird in diesem Falle die in löslicher Form
gebotene Stictstoffnahrung sofort aufgenommen unD verarbeitet.

Jm Uebrigen verweisen wir auf die bez. eingehenden Mittheilungen
des« ,,Landiv.«« — z. B. »Der Chilisalpeter als Kopfdung« von v. Rosenberg-
Lipinsky in Nr. 21, Jahrgang »1872 und ,,Wirtsanie Hilfe für schwache
Saaten« von Dr. Pan Bretschueeder in Nr.-«28 laufenden Jahrgangs.

*

Gciiosscnschaitsbrenncreieiu (am. 85.) Derartige Brennereien be-
stehen bereits feit einer Reihe von Jahren in Jerxheim und in Quedlinburgsz
ebenso beabsichtigte »der landivirthschaftliche Verein zu Wittenberg im vorigen
Jahre bei»der Station Bergwitz eine Genoffenschaftsbrennerei anzulegen. Es
ift dem Einsender sedoeh nicht bekannt- ob dies Project realisirt worden ist.
Jii der Provinz Sachsen sollen überhaupt mehrere dergleichen Brennereien
bestehen. . Da die Breiiiiereien in Jerxheim und in Quedlinburg aber schon
lange Zeit im Betriebe sind, so werden die Herren Jacob Köhler in Zerr-
heim nnd Weber in Quedlinburg, denen besagte Brennereien unterstehen, am
betten in Der Lage fein, die fraglichen Punkte zweckentsprechend beantworten
zu können. Auch Schwarzwäller in Nr. 3 vom Jahre 1869 und Nr. 5 vom
Jahre 1874 seiner ,,Neiien Zeitschrift deutscher Spiritusfabrikanten« behandelt
vorliegende Frage eingehender.

Brieg Walther Schmidt.
..-,—- —

= sVesitzvcrändernngen.] Kretschamgut nebst Freigut zu Altstadt
Strehlen, Vertäuferin Frau Brauermeifter Prasse zu Strehlen, Kauferin Fri.
Bergmann aus Breslau. ——Gasthosgriindstück zu den drei Kränzen in Bunz au,
Verkäufer Gasthofbesitzer Anders zu Bunzlau, Käufer Kaufmann Röhricht Da-
felbft. —- Erbscholtisei zu Bauingarten, Kreis Fraukenftein, Verkäufer Erb-
scholtiseibesitzer Hilbig, Käufer Gutsbesitzer Förster, beide zu Baumgarten. —-
Freigut an. Altwasser, Kreis Waldenburg, Verkäufer Freigutsbesitzer Mantel
zu Altwafser, Käufer Kaufmann Schwantag zu Waldenburg. —- Erbscholtisei
zu Aen-Jäfchwitz, Kreis Bunzlaii,· Verkäufer Frau Erbscholtifeibesitzer Hosemann
und Frau Gutspächter Theuerkauf sowie Restaurateiir Opitz, Käufer Particulier
Kindler zu Gröditzberg.
 

Subhastntionen im Monat November.

Am 5. November, Vorm. 10 Uhr, Bauergiit Nr. 16 zu Wilkau, Kreis
Neustadt O--S. Befitzer Bauer Johann Ezaia. 26 Hektar. Grundsteuer-
Reinertrag 325 Thlr. Gebäudesteuernutzungswerth 37 Thlr. Verkaufsstelle
Kreisgericht Neustadt O.-S.

Am 5. November, Vorm. 10 Uhr. Banergut Nr. 6 zu Nieder-Faulbrück,
Kreis Reichenbach i. Schles. Besitzer die Karl Gottfried Fischer’schen Erben.
22 Hektar.« Grundsteuerreinertrag 215 Thlr. Gebäudesteiierniitzungswerth
35 Thlr. Verkaufsstelle Kreisgericht Reichenbach i. Schles.

Ame5. November, Vormittag 10 Uhr. Die Rittergüter Kopeiowitz und
Sciern, Kreis Plesz. Besitzer Riitmeister a. D. v. Grave. a. Kopeiowitz mit
719 Hektar. Grundsteuerreinertrag. 2524 Thlr. Gebäudesteuernutzungswerth
705 Thlr. b. Sciern mit 275 Hektar. Grundsteuerreinertrag 1000 Thlr.
Gebäudesteuernutzungswerth 51 Thlr. Verkaufsstelle Kreisgericht Pleß.

Am 10. November, Vorm. 10 Uhr. Befitzung Nr. 56 zu Bauerwitz,
Kreis Leobschütz Besitzer Ackerbürger Valentin Martha. 25 Hektar. Grund-
steuerreinertrag 315 Thlr.» Gebäudesteuernutzungswerth 35 Thlr. Verlaufs-
stelle KreisgerichtssCommission Bauerwitz.

Yereinsüacenden
October: 28. Sitzung des landw. Vereins zu Dittersbach bei Sagan.

——-

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

Dresclnnasclelnen. Großer Fortschritt auf landwirthfchafc««
lichem Gebiete ist die neue Dreschmaschine der rühmlichst bekannten Firma
Ph. Mayt‘arth E Co. in Frankfurt a. M., welche durch 2Leute betrieben, in einer.
Stunde soviel dr schen soll, als 3 Dres er in einem ganzen Ta . — Nicht
ein Körnchen soll sie in den wehren la en, aber auch keins zers la en und
nebenbei alle Geireidegattungen g eich gut ausdreschen Schon über unnelm
Tausend Stück dieser Dreschmafchinen sollen im Betrieb sein, ein gutesZeugnisis
fährt) dferecizt Güte. Der Anschaffungspreis sei nur Thlr. 60 bis 66 franco
t a n ra .

Bestellungen können brieslich bei obiger Firma gemacht werden oder deren Agent, Herrn A. klitsch in Parchwitz.



 

  
  Gefchüfts-Vereinderung.

Nach gütlichem Uebercinkommen ist die Firma [2695·

Auerbaeh & Bäder
in den alleinigen Besitz des Herrn 0. Köder übergegangen, wovon
wir bitten giitigft Notiz zu nehmen.

Anat-bereit 61 Köder.
Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich den Herren

Gutsbesitzern und Landwirthcn zur geneigten Beachtung.

0. liöder.
Fabrik und Lager landw Maschinen, Breslatn Sternstr. Nr. 5.

Breitdreschmaiehmew
Dreschmaschincn, 4-, 3:, 2: u.1vferdig,

solid, dauerhaft und anerkannt leistungs-
;‑ fähig [2547-0

« Roßwcrke mit sehr leichtem Gang.
Kartosfclanshcber, System Grangiünster mit

den neuesten Verbesserungen, sowie alle Arten
landwirthschaftlicher Maschinen

emneh Priedländer & 00.,

 

 

  
Ratibor-

Aeehter Leopoldshaller Kainit.
Jch derkläre hiermit, das; ich den Herren Carl Scharff & Co. in Brcslantden Allein

 

BeriaJufde 2730x

ächten Leopoldshaller Kainit
für die Provinz Schlesien übertragen habe und das; nur durch diese Herren allein jenes vor-
zügliche Kali-Düngesalz in roher, unverfälschter Form bezogen werden kann.

Gustav sie-gier- Dessau,
alleiniger kaufmännischer Agent der Herzogl. Anhalt. Regierung für den Verkauf des Kainit.

 

' Bezugnehrnend auf obige Anzeige empfehlen wir uns zum Bezuge des ächten Leopolds-
toller Kainit in gemahlener Waare und haben ferner den Herren:

Nechnitz, Ratibor, Matthcs, Hainau,
MSchülleU Bucnzlam Otto Erler, Grünberg,

G.Hosfmann, Lauban
den Verkan desselben übertragen.CDie Anwendung des Kainit empfiehlt sich namentlich im
Spätherbst, Winter nndzeitikgsten FriisaSclührmZeugnisse über die günstigen Erfolge liegen bei

Ims sus- eietlo., Breslau.

«-‘ilmnmschiiserei Gitttnianuooors
szHTJZ 12 ESDieile vom Bahnhof Neichenbach 1n 6chle1.

13;—« « Der Bockberkauf hat am 24. October begonnen.
Preise zeitgemäfz. —- Gesundheit nnd Sprungfiihigkeit wird
garantirt. 2662-x

von Eichhorn.
» Unterzeichneter empfiehlt:

4-, 6- und 8spiinnige sahrbare Göpeldreschmaschinen mit
Reinigung und Strohschiittler.

Mehl- und Schrootmühlen, Quetschen, Rübenfchneiden,
Siedemaschinen er.

0. Reeder,
au civilen Preisen unter längerer Garantie.

Sternstrasze Nr. 5, Breslau.

Auf Domaine Prassdorf bei

Quelleudors in AnhaltSatans-any ..

. « =stehen zum Verkauf:

0Stück Sborthorn-Bullen und
7 Stück Orfordsbircdown-Lammbiicke [2743-4

Der Bockverkauf aus der Electoral-Ncgretti-Hcerde beginnt am 1. November.
0. Steinkopfl'.

Phosphor- Pillen gegen Peldmäuse.
it Pfund = 3000 Pillen = 71/2 Sgr., den Gent-Irr mit 22 ’I‘hlr. 2606:7

Bohrau, Kreis Streblen, W.1ll1 ’l‘scheusehner‚ Apotheker.

inben Durch den in Königshütte dreimal wöchentlich erscheinenden

An ei er
für den Jndnftr ebczir Oberfchleficus
(Jeden Sonntag eine illustrirte Beilage)

im Oberschlesischen Berg- und Hüttenrevier die wirksamste Verbreitung.
Abonnementsvreis vierteljährlich 10 Sgr, per Post 121/4. mit der Sonntagsbeilage

15 6gr., Sonntagsbeilage allein 71/2 6gr.
Jgnfertionsgebübren pro gespaltene Korpuszeile 11-2 Sar.
Königs-hätte Buchdruckerei des ,,Anzeigers«.

Franz Ploch.

Dominium Jarischau
per UIcst OS stellt zmn
Vertaus:

201) Stück Schchafe,
Southdown-Kreu ung,

1 Halbblut- allach,
6Jahr alt, 5800 groß, hellbrchc1,un,
elegant aus einer Whitnoce-Stute von
Mstr Henri eingeritten und gefahren.
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[2723:4
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Der BoelHVerkauf
in der v. Wiedebach-Noftitz’fehen Stamm-

ichäterei Bcltzsch bei Jcßntez —- Nie-
der-Lausetz —- hat begonnen. [1:x

   
 

 

Der Bock-Verkauf
in hiesiger

Original-NischwiherHeerde
vormals Klein-Grauden, Kreis Cosel begann
am 15. October. [2649 5

Preise zeitgemäß.
Silberkopf bei Ratibor.

Frhr. b. Eierstedt

Stammschäferei Kuchclberg
Der Bockverlaus beginnt wieder den 2. No-

vembetcr 2748s9 1
- Niekiteh von vio enegt.

 

Der Born-erkan
zu Herrnmotfchelnitz hat begonnen. [2

Jn meiner Stammschäferei
stehen von jetzt ab zwei-
jährige Böcke zum Verkauf.

Wirchenblatt bei Jeßnitz in d. Lausitz,
den 18. October 1874.
2670]

 

 

 Fischer.

    Der Boekverkanf
aus meiner Original- Stammschäferei
(Jesnitzer Abstammung) beginnt den
2. November
Zamosö liegt an der Chaussee und

ist von Breslau mit dem ersten Zuge
per Eisenbahn bis Kempen, von dort
mit der Post über Schildberg, Grabow
leicht zu erreichen.

Zamos’ö (Negierungsbezirk Posen) im
October 1874 s2740-2

Buchwald.
 

 

Bockverkauf
in Radekk bei Liiben.

Große, breitgebaute, tiefwollige Negretti-
Böcke mit wenig Falten, gutem Besatz und
edlem Haar, aus rein erhaltenen alten
Dzieczyner Stamm mit bewährter Vererbung
Jährlingsböcte 100——110 Pfd schwer. Woll-
preis 1874: 70 Tl)lr. per Centner, früher 85
und 86 Thlr. bei hohem Schurgewicht. Die
Heerde geht hier auf Heidelraut, ist ein guter
Strohverwerther und leicht zu 11111 ten.

2676:8] 05.‘ eher.
 

   
“A." U): Als-,1

mühen-„0‘(11’115

Der Bockverkauf
(Manche bei Trebnitz hat begonnen. [2682

wird Garantie geleistet.

 

--—r.Ä' ° srgx

Der Bockverkaus
in der Negretti-Stammbeerde des

Dominii Rattschiitz,
Kreis Nenmartt, Leuschower Abstam-
mung, beginnt am 2. November. [2620=1

Das Wirthschafts-Amt.

 

Der Bockverkauf
in der Stammschässerei 2688

Muth1111 bei Strehlen
hat begonnen}

von Stegmann.
 

 

Bock- undVieh-Anmut

Dobrzyca circa

Leutewitz- Oschatzer Ab-
stammung;

alte Fersen, Hollander
Kreuzung;

Vollblut

Dovrzyca, October 1874.

A. Bandelow.
 

 

Der Bvekverkauf
in hiesiger deutsch-franzosischen Heerde, origi-
nalen rs,prunges hat begonnen 2710-1
D.om Brechelshof, Kreis aner,

Post- und«Bahn-Station.
 

 

Der ‚ 3111311111111 auf derODerrscha [2736-9

er-Gllgoau O.-S

in der Original-Southdown-Heerde zu 30er:«

Für die Gesundheit der Deriauften Bocke IT-

 

Am Mittwoch, den 11.. November d. 3.,  
Vormittags 11 Uhr, sollen auf dem21501129 zu —-

80 Stück sprungen Voika f

12 Stück 1’1s——18t4 Jahr TY

7 Stück Vollen, Holländer

und einige Fohlen verkauft werden. (H.23213 ‑

 

Ver Berliner-traut
in meiner Stammheerde (Leutetvilt3er Ab-
stammung) beginnt den 26. Oetober.

Schmardt [In 1/4 Stunde vom

Balmhof Kreutzburg der Rechte-Oder.
1er-lBa)n tH223221

von Damnitz.
 

 

Der Bockverkauf
in der Stammschäserei Militseh, Kreis Cosel,
beginnt mit Dem Monat November Fahr-
zeuge stehen bei rechtzeitiger Anmeldung auf «
den Bahnhöfen Kandrziu und Leobfchiitz
bereit. H 23208

Kochanietz bei Poln -Neukirch.
2700-6] Lieb.
 

 

DerBockverknuf
aus meiner Tuchwoll--«Merino-Stammheerde zu
Ober-Girbigsdorf. bei Gbrlitz beginnt am «j«?
2. November. 6a1urgemicbt: 41/2 Ctr. pr
Hundert Durschnittliches Woll- Sortiment:
Electa. Preise wie bisher von 5 Fr2dor auf-
steigend 26-912

IN.Mitseitiee-Gaiiaaeie.
Das Dominium Liptin bei Kutscher

in Oberschlesien verkauft

lebende Fusan-Henuen
er 3 Ehlr. diesStück. [27457

anScharfenoontheh
nnd Pferdescheereu,

sowie jede Revaratur empfiehlt sich
unter Versicherung Der besten Bedienung

 

 

 

 

unen-
Wildliuge,

\ . « a Mille 2—5Thlr., hat noch ab-
-."2:-«--«-·.kcs.-»·-:7 zulassen spLehrer Barth ll.
_»‚:'‚ei‘.__180=1]2191111111111 in Schlesien

Geschirre und Sattel
bester eigener Arbeit, unter Garantie uter
Lage und bequemen 6111, Stalldecken, eit-
und Fahrartitel, bestes Fluid, Hufspaltsalbe,—
Blüster empfiehlt am billig1te11 bei reelle1r7Be
diennng

T11. Bernhardt:1
NeueSchweidnitzeutr 1, Ecke amStadtgraben

tinenlhehrlieh
am Göpelwerk.

Gröszte Schonung des Werkes

Fehrmanns

Patent-pferdeschoner.
Erster Preis.

Goldene Medaille. Bremen 1874.

 

 

 

. Erste Preise.
« Goldene Mcdaille in Bremen
— Silberne Medaillen in Mülheim a. Rh.

und Dortrecht (Holland) 12672
Broncene Mcdaillen in Altenburg und ;

Ohrdruff (Thüringen) -

Ebreudwlomc in Chemnitz und Burg LI-

steinfurt (Westfalen).

Bewirkt laut Urtheil
des Vorstandes der Prüfungsstation für

landwirthscha.e Maschinen
tallH

Erleichterte Zugthätiegleit der Lastpferde
um ca. 20 th.

Schonung der Lastpferde um Geschirre
um ca. 33 th

Preis vro 1 Paar 20 Reichsmart
W in Parthien billiger. W

Fehl-many G Sehwanck,
Georgenstr.16, Berlin NW.

Wo wir noch nicht eingeführt. respectable
Wiederverkäufer gesucht.
Prospecte gratis nnd franco.

Ein verb. Octonomie-Beamter, dem die
besten Zeugnise zur Seite stehen, und wo die
Frau der Milchwirthschaft und Käserei vor-
tehen kann, sucht bald oder Neujahr andere
Stellung. Nur durch die Guts-Dismembration
wird die jetzige sechsjährige Activität gehoben.
Gefällige O erten werden unter hiffre K. E.

 

 

 beginntxnfcarng November er

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau

poste rest. arklissa erbeten. [2715:6

. voiräthig:

Hurria Reg.-Assessor a. D

_ polnischeu Sprache mächtig sein.
" freier Station excl. Wäsche und Betten pro

Jn zweiter, bis auf die Neuzeit er-
« gänzter Aufiage erschien soeben im Ver-
- lage von W. 67.11Kurn, Breslau:

Die Kreisordnung
vom 13 December 1872.

« Für den praktischen Gebrauch sachlich
‚_ erläutert, durch Hinzufugung 1ämmtlicher
im Texte des Gesetzes angeführten ander- :

, weitigen Gesetze und aller vor und nach
'_f dem Inkrafttreten desselben ergangenen _
-··« minisieriellen Verfügungen, Regulative u. -.
Jnstructionen zu den einzelnen bezüglichen

.·I Paragraphen vervollständigt, sowie mit
x ausführlicheniSachregister und einer Ueber-
' ficht sämmtlicher Kreise und ihrer Amts-
. sitze im Preutzischeu Staate versehen von

Dr. II. Stall).

-;- Zweite Anflage.
 Taschenformat, gebunden. Preis 1 Thlr.

_ Seitens mehrerer Herren Landräthe ist
i« der Verlagshandlung über diese erwei-
j terte Ausgabe der Kreisordnung, welche
F: 11. A auch Die Regulative über den Ge-
s. schäftsgang bei den Kreisausschüssen resp.
{i bei Verwaltungsgerichten enthält, wegen .
« ihrer praktischen Brauchbarkeit volle An- —
a? erkennung ausgedrückt werben. [1:4

311 jeder Buchhandlung vorrathig

August Waise-blies -
Schmiesiohriicke 64/65, 31 -

IIins vom Ringe: .51;-
«.,«k;. empfiehlt: Neueste Besaizborden, Perl- 1:5

gimpm, 11111111111, Franzen, 0rnements‚ 17...}
Spitzen, l'uttirsiofl'e, bestes Material 11'11' '‚Tz'

‘i; Nähmaschinen, Strumpfwolle", Vigogne,
11111111211111a,gewehnlleheStilekbeunmollcn.712°.

Es noiieen .‘Silumpt'liingen, wollene Kopl- und
’aiii(ntüeiier, Netze eie. zu bekannt soli-

«" den Preisen. [1603

viertes 
iWBsz Soeben erschienen und in ser(

W. G iiorn’schen Buchhandlung in Breslau

Amtlich empfohlen!

Für Standesbeamte.
Das Gesetz über

cie Beurtundung des Petsonenstandes 2c..
Mit einer Anleitung zum praktischen
Gebrauche für Standesbeamtc. Nach
amtlichen Quellen ——211 s111111 10 Sgr.

1—-

Neueste engl. Vieh- u.
Pferdefcheeren Patent.
Schaffcheeren, Tiitowir-

Zangen, 112
sowie alle zur Londwirthschaft gehörende
Instrumente Ienvfiehlt unter Garantie

- ayer,
Breslau, Allbrechtsftr. 9

V—om;„1. Januar 187:".) ab wird ein Wirth-
schafts- unD Rentamts-Assistent zu engagiten
gewünscht. [2713
Bewerber muß 1111 Rechnungswesen und

schriftlichen Arbeiten gut bewundert und der
Gehalt bei

 
 

 

Jahr 100 Thlr.
Reflectanten wollen Zeugnis;- Abschriften und

Lebenslauf franco einsenden an das Rentamt
Ponofchan pet«SelJiet«oka11.

:‚:‚031112811tl11111311111111111,
gihr alt, noch in Stellung, mit

jzfjs (Empfehlungen und guten Zeugnissen ver-
sehen, sucht Stellung. Gefl Oferten
unter B. 652 an Rudolf Moffc in
Vrcslau erbeten.

  

    
   

  

 

Citt tüchtiaet, energischer,in der Land
wirthschaft erfahrener [2’e 18

Oekonom,
25 Jahr alt, 81/2 Jahr beim Fach, dem die
besten Zeugnisse zur Seite st,ehen sucht per
1. Januar f.“.5. ein anderweitiges l.‘v'511gagen1ent.
Gefäilige Anträge ersucht man unter Chiffre
S..B in der Expedition des «Landwirth«"

niederzulegen

Domunum Ianschau
3. Es 11er Ujest OS. sucht zum

 1 3anua1' 1875 einen tüchtigen,
» der politischen Sprache vollständig

sz mächtigen ersten Wirth-
jzz ichastshcamth Gehalt 300
Thaler und freie Station.

 

531mmirthfehni’te=
Beamte,

ältere, unverheirathete, so wie auch namentlich
nerheIrathete‚ durch Die Vereins-Vorstände in
den streifen als zuverlässig empfohlen, werden-
unenStgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschafts-Beamten ierselbst, Tauentzten---
straße 56b 2 Treppen ( endant 03111111111.)

Für die auswärtigen Leser des
»Landwirth« gelangt mit dieser
Nummer eine ertraordinitre Beilage, .
betreffend »Profpeet der Roman- Zeituanur VersendL




